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fall, Gottesname Jahve, Sündenfall und Sabbat. Daran reiht ſich eine Prü⸗
ung Ind Zurückweif

iſung der wiſſenſchaftlichen Verſuche, den Anſchauungen
des Alten Teſtamentes die Religion der Babylonier als Grundlage 3u geben.

Wien. Dr Döller
130 uceinctus de anima humana tractatus Studiosae

juventuti dedicatus von Di Fr Endler Gr 101 S. Pragae,
TLypographia archiepiscopalis. 2.—, geb. X 2.8

Der durch ſeine apologetiſchen Vorträge Üüber die Gottheit eſu als
warmer Freund der ſtudierenden Jugend und ihrer öchſten Güter bekannte
Verfaſſer widmet in vorliegender S  chrift peziell Studioſen der Philoſophie
und Theologie ene kurze und zuſammenfaſſende Abhandlung über die
Menſchenſeele, ſie vom philoſophiſchen Ind theologiſchen Standpunkt
Aus über eine Reihe hochwichtiger Lebensfragen zU orientieren und mit deren
richtiger Löſung bekannt 3u machen. Er dieſem Zwecke als Einleitung
einige erklärende Vorbemerkungen Üüber das Leben und deſſen Prinzip voraus,
legt dann In eigenartiger Weiſe die hauptſächlichſten Anſichten über die Natureeeernrr  2124 der menſchlichen ＋—

cele dar, wie ſie im erlaufe der Geſchichte hervorgetreten
ſind, und faßt ſchließlich die richtigen Anſchauungen über die Natur (d. h Sub
ſtantialität, Einfachheit und Geiſtigkeit), die Einheit der Seele, ihr Verhältnis
zum Leibe, ihren Urſprung, ihre Unſterblichkeit und ihr jenſeitiges Los In echsHaupttheſen zuſammen. Dieſe Theſen werden nNUun uUerſt philoſophiſch und
dann theologif. In ebenſoviel Abſchnitten erläutert und begründet. Dabei
kommen alle weſentlichen Probleme der rationalen Pſychologie zur Sprache
und werden im Sinne der ariſtoteliſch⸗ſcholaſtiſchen Philoſophie, reſpektive
un den Glaubensquellen gelöſt

—  2 iſt auch ſchon der Wert dieſer Arbeit gekennzeichnet. Für dieSDSSSDS vielen Studierenden, welche weder Zeit noch Gelegenheit haben, ſich eingehendermit der Pſychologie 3u befaſſen oder die dogmatiſchen Lehren ber den enſchenIn umfangreicherer Darſtellung fennen 3u lernen, Hgietet ſie ein rze und
doch In der Hauptſache vollſtändiges Kompendium des Wiſſenswerteſten, 0
uns Vernunft und Glaube Üüber T.

unſere eigene Seele verkünden. QAbet behältder Verfaſſer das raktiſche Moment ſtets im Auge und verleiht demſelbenim epilogus innig⸗ernſten Ausdruck.

Wa  D uns QAn dieſer ihrem Zwecke lach verdienſtvollen Schrift weniggefallen will, iſt die Methode, we Verfaſſer ur Anwendung bringt.E mögen ihn namhafte Gründe bewogen haben, den philoſophi

en und
theoblogiſchen eil n dieſer Weiſe 5 trennen; aber ohne Zweifel die

Abhandlung an Einheit, Ueberſichtlichkeit und überzeugender Kraft
gewonnen, wenn die beiden Abſchnitte entſprechend ineinander verwoben
worden wären. Dabei hätte ſich Gelegenheit geboten, jedesmal den philo⸗˙  en und theologiſchen Standpunkt genau präziſieren und namentlichhervorzuheben, jeweilig de Hde oder theologiſch ſicher oder freie Lehr⸗meinung ſei Ferner trägt die Behandlung der einzelnen Themen 3 ſehrden Charakter der Skizze An ſich und werden IinSbeſondere, die Sechszahl der Theſen nicht u überſchreiten, eine Menge oft ſchwieriger Fragenund deren Löſung ineinander geſchachtelt, ˙ daß der Ueberblick notwendigleidet S0⁰0 wird in der philoſo

10chen Beweisführung für die er  ETheſe glei die Sub ſtantialität, Selbſtändigkeit, Immaterialität, Einfachheiund Geiſtigkeit der Seele erklärt und begründet. abei ſind die einzelnen
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Teile der Theſe nicht einmal äußerlich durch den Druck ar genug hervor⸗
gehoben und auseinander gehalten. nſere Erachtens hätte den Unter⸗
ſuchungen über die Natur der Seele und ihr Verhältnis Jum Leibe U

bedingt eine, wenn auch kurze Betrachtung Üüber die Wege, die uns gur
Erkenntnis der cele führen, und über da  D höhere Seelenleben voraus
gehen müſſen Ebenſo hätte N1 die eines jeden Abſchnittes eine klare
und eingehende Darlegung des tatus quaestionis mit ſorgfältigſter Be⸗
ti  mung der einſchlägigen Begriffe gehört, wobei auch die Darſtellung
der verſchiedenen Anſichten mit eventueller Begründung beſſer Platze
geweſEn wäre. De  Ie Beweisführung läßt nicht ſelten an Präziſion und
wuchtiger Energie 5  u wünfchen übrig  V—  —  „ die Traditionsbeweiſe ſind öfters
ohne gehörige Belege

ſa

tchen Ungenauigkeiten, die Auns auffielen, ſeien beiſpiels⸗
weiſe erwähnt: 1 wird der Begriff de Lebens V eng gefaßt; jener
der Immaterialität, inneren Unabhängigkeit mangelhaft erklärt (auch
ſoll eS 16 wo heißen immateriale praecisive praecise); 2  2*
ſcheint die Einfachheit gau merkwürdig eingeteilt; 27 ſind die Begriffe
Dn Ubſtanz und Akzidens ehr Uungenau gegeben: halich 37 bezüglich
der Einheit, in ezug auf n Perſon-⸗Begriff, 61 obben Über die
Gegenwart der abgeleibten Seelen IWm Raume V. Mehrere Eigennamen
ſind fehlerhaft geſchrieben. ndlich wäre für eine Schrift, die Akademikern
als Vademekum dienen ſoll, eine gewähltere Latinität ehr wünſchenswert
und ſollten jedenfalls zahlreiche ſprachliche Härten Barbarismen und Ver—
ſtöße gegen die Grammatik wegfaͤllen

Trotz dieſer nicht vollſtändigen) Bemängelungen kann man aus dem
I  ein gar vieles lernen und CS mit großem Nutzen als anregende Grund
lage für weitere Studien über en behandelten Stoff gebrauchen.

Salzburg. IDr Widauer.

14 eſen und Vorausſetzungen der Todfünde. Inter
Uchung der rage nach dem Weſensunterſchiede zwiſchen dem peccatum
mortale und veniale, Dr Hubert Gerigk. 40 S Breslau 190
Aderholz. M  . 3.— 3.40

U das Wẽ

5e

ſen der Todſünde rech erfaſſen, muß man wohl
unterſcheiden zwiſchen objektiver und ſubjektiver ＋T74

un

de. „Objektive Sünde
iſt die dem göttlichen Geſetze widerſprechende Handlung N ſich betrachtet,
ſubjektive die dem Geſetze widerſprechende Willensentſcheidung des Menſchen
als olche“ * 156). Die objektiven S  inden teilt man ein In ſchwere
und leichte, die ſubjektiven Iun Todſünden und äßliche Sünden. „Todſünde
und chwere ünde  H ſind nicht Nur keine identiſchen Begriffe, ſondern treffen
auch oft bei eimn und derſelben Handlung nicht zuſammen“ ( 157) Der
Unter  le. br  en ſchwerer und leichter Sünde iſt ein gradueller, zwiſchen
Tod⸗ und läßlicher Sünde ein weſentlicher und unendlicher. „Die Todſünde
iſt der abſolute Ungehorſam Gottes Willen, welcher dann vorliegt,

ich das Bewußtſein habe, daß twas von Gott durchaus verboten ſei,
und den Willen, E  E doch zu tun. Demnach ſind Erkenntnis der ſchweren
Sünde und Zuſtimmung des Willens die einzigen Vorausſetzungen einer
Todſünde“ (g 192) Alſo iſt odſünde das vollſtändig freiwillige ollen
und Streben nach einem als er ſündhaft lar erkannten Objekte.

Gewiß kann und muß man dieſen Aufſtellungen des Verfaſſers bei
pflichten. Daß beſonders der wichtige Unterſchied zwiſchen objektiver und


